Vernehmlassung: Die Gemeindeammänner äussern sich zur Fusion
Stehen bleiben ist die falsche Strategie
In der Vernehmlassung zur Vereinigung Beromünster-Gunzwil stellt die Projekleitung auf der ersten Seite acht Fragen an die Adresse der Bevölkerung. Der "Michelsämter" hat die beiden Gemeindeammänner, Robert Stocker, Beromünster und Hanspeter Lang, Gunzwil mit diesen Fragen konfrontiert und hat nachgehakt. Hier ihre Antworten. 
Frage 1: Wollen wir eine starke Gemeinde?
Was ist eine starke Gemeinde?

Robert Stocker. Eine starke Gemeinde setzt eine bestimmte Grösse voraus. Sie entscheidet über das Gewicht einer Gemeinde gegenüber dem Kanton. Durch eine grössere Gemeinde entsteht mehr Professionalität in der Verwaltung. Sie birgt auch die Möglichkeit, innovativer zu denken. Nehmen wir die Investitionen: Ein Schulhaus für eine kleine Gemeinde zu bauen, ist eine riesige Investition. In einer grösseren Gemeinde ist sie eine unter anderen. 

Fragen 2: Wollen wir gemeinsam die Kräfte bündeln?
Wie sollen sie das machen?

Hanspeter Lang: Es gibt viele Aufgaben, die heute doppelt ausgeführt werden. Legen wird diese Arbeiten zusammen, können wir sie besser und professioneller erledigen. Für die eine oder andere Aufgabe hätten wir mehr Zeit. Gerade im strategischen Bereich fehlt sie uns oft, um gründlich zu überlegen. 

RSt. Ich ziehe zum Vergleich die Fusion der Feuerwehr heran. Auch hier stellt sich die Frage, ob sich ein Zusammenschluss lohnt. Doch die Feuerwehr von heute ist mit der Feuerwehr von früher nicht mehr zu vergleichen. Ein Alleingang mit dem heutigen Niveau wäre personell und finanziell kaum möglich.

Warum arbeitet ein grösseres Gebilde professioneller?

HPL. Das hat verschiedene Gründe. Zum Teil sind mehr Investitionen möglich. Bleiben wir bei der Feuerwehr. Neudorf konnte früher weniger Investitionen als heute tätigen und so verfügten wir über ganz anderes Material. Dank der Fusion konnten wir uns eine bessere Ausrüstung leisten. 

Frage 3: Wollen wir effizienter und kostengünstiger werden?
Wie sollen Sie das bewerkstelligen?

HPL. Einsparungen gibt es vor allem durch die Reduktion der Mitglieder im Gemeinderat. Wir haben das Problem, dass immer mehr Aufgaben von den Gemeinden getragen werden müssen. Die Vereinigung ermöglicht uns, dass wir diese neuen Aufgaben professionaell ausführen können. Ein Vorteil ist sicher auch, dass die Stellvertretung geregelt ist.
Frage 4: Wollen wir uns gegen starke Nachbarsregionen behaupten? 
Ist das überhaupt nötig?

HPL. Oh, ja, das ist sehr nötig. Wenn wir uns optimal behaupten wollten, müssten wir sogar die gesamte Region Michelsamt zusammenlegen. Wir liegen zwischen zwei starken Regionen Sursee und Hochdorf und dem starken Kanton Aargau. Sie alle machen vorwärts. Im Alleingang schaffen wir es nicht, hier mitzuhalten.

RSt. Wir könnten auch klein und fein bleiben.

HPL. Richtig. Um sich zu behaupten, müssen wir nicht zwingend grösser werden. Das Problem ist aber, dass wir uns gegenseitig konkurrenzieren - z.B. mit Ansiedlungen. Nehmen wir das Beispiel "Neomat" - da hat jeder nur auf sich selber geschaut. Mit dem Ortsmarketing arbeiten wir ja auch in diese Richtung. Wir erreichen einfach mehr, wenn wir zusammenspannen.

Was heisst, "klein und fein bleiben"?

RSt. Es gibt selbstverständlich auch keine Gemeinden, die sich behaupten können. Sie haben meistens eine ausgezeichnete Wohnlage, sind verkehrstechnisch gut erschlossen und liegen im Einzugsgebiet grösseren Zentren.
Da sie zudem keine Zentrums-Infrastrukturen zu übernehmen haben, ist ihre Verschuldung meistens tief und daher mit dem damit verbundenen lukrativen Steuerfuss für potente Steuerzahler interessant.

Beromünster kann diese Strategie nicht verfolgen, weil wir als Zentrum entsprechend Aufgaben wahrnehmen müssen (Oberstufenschule, Alters- und Pflegeheim, Schwimmbad, usw.)

Frage 5: Wollen wir den Kantonsbeitrag von 3 Mio. Franken beanspruchen?

Beim Kantonsbeitrag hatten sich die Projektverantwortlichen 5,5 Mio. Franken vorgestellt, der Kanton bezahlt 3 Mio. Franken. Sind Sie enttäuscht - oder haben die Projektverantwortlichen gut gepokert?

HPL. Grundsätzlich sind wir mit diesem Betrag sehr zufrieden. Dass wir nicht die 5,5 Mio. Franken erhalten würden, damit haben wir gerechnet. Natürlich haben hier auch strategische Überlegungen mitgespielt. Bei der letzten Fusion wollte uns der Kanton 3 Mio. Franken mit Neudorf zusammen geben. Jetzt erhalten wir denselben Betrag für zwei Gemeinden. Das war unser Ziel und das ist uns gelungen.

Frage 6: Wollen wir die Chance der Besitzstandgarantie von rund 14 Mio. Franken nutzen?
Was ist die Besitzstandgarantie?

HPL. Durch den Wirkungsbericht wird der Finanzausgleich auf den 1.1. 09 neu angepasst. Danach wir der jetzige topographische Finanzausgleich von Gunzwil als nicht begründet beurteilt und damit entfallen Gunzwil in Zukunft jährlich rund 680 000 Franken. Fusionieren Beromünster und Gunzwil, erhalten sie während 12,5 Jahren die Bestandesgarantie: Für Gunzwil macht das rund 8 Mio. Für Beromünster, das im neuen Finanzausgleich den Zentrumszuschlag verliert, rund 2 Mio. Franken. Hinzu kommt die Bestandesgarantie aus der Fusion Beromünster-Schwarzenbach von 4 Mio. Franken. 
RSt. Die total14 Mio. Franken werden zwar nicht ausbezahlt, aber sie bleiben uns erhalten. Im Alleingang gehen sie uns verloren.

Frage 7: Wollen wir eine Steuererhöhung infolge Steuergesetzrevision vermeiden?

Wie erklären Sie dieses Argument?
HPL. Bei der Fusion kann Gunzwil den Steuerfuss von 2,25 Einheiten auf 2,05 senken. Mit der Steuergesetzrevision verlieren die Gemeinden Steuergelder. Sie müssen diesen Verlust wettmachen zum Beispiel mit der Erhöhung des Steuerfuss oder mit Einsparungen. Dank der Fusion könnten wir den Steuersatz von Beromünster halten. Wenn wir unsere neuesten Rechnungen berücksichtigen, dann gehe ich davon aus, dass wir die Steuern sogar senken können.

RSt. Es ist natürlich immer angenehm, wenn Steuern gesenkt werden können.
Ein tiefer Steuerfuss ist für jede Gemeinde ein positives Argument. Andererseits hängt die Attraktivität einer Gemeinde aber auch noch von anderen Faktoren ab: Was bietet mir diese Gemeinde? Kann ich mir das Brot und die Wurst, den Lottozettel, das Aspirin und den Blumenstrauss im eigenen Dorf besorgen? Haben unsere Kinder ein optimales Bildungs- und Freizeitangebot? Wie attraktiv sind die öffentlichen Verkehrsangebote? usw. Den Batzen, das Weggli und dazu noch einen tiefen Steuerfuss: Diese Gleichung geht nur beschränkt auf.

Ohne Fusion müsste in Gunzwil der Steuerfuss um 0.4 Einheiten erhöht werden. Wird hier wegen der Fusion schwarz gemalt?

HPL. Diese Aussage macht unser Finanzplan aufgrund der Rechnung 05. Im Jahr 06 sieht es bereits wieder anders aus. Es ist aber klar, wenn der topographische Lastenausgleich gekürzt wird, dann müssen wir entweder einsparen oder den Steuerfuss erhöhen. Tatsache ist: Im Alleingang zeigen unsere Finanzpläne einen Fehlbetrag von 5 Mio. Franken; fusionieren wir, dann sind wir mit rund 100 00 Franken im Plus.

Beromünster kann seine Steuern nicht senken. Wieso lohnt sich Fusion dennoch?

RSt. Tatsächlich profitiert Gunzwil beim Steuersatz mehr als Beromünster. Durch das lukrative Angebot des Kantons kann die neue Gemeinde die Auswirkung des Finanzausgleiches und der Steuergesetz-Revision besser verkraften. Langfristig ist der Zusammenschluss auch für Beromünster die bessere Lösung als autonom zu bleiben.
HPL. Beromünster übernimmt eine gesunde Gemeinde, wenn wir vom Kanton die Bestandesgarantie erhalten. Wir haben eine tiefe Verschuldung. Diejenige von Beromünster ist höher, allerdings muss ich auch sagen, dass Möischter grosse Gegenwerte hat:  42 Mio. sind es in Beromünster - in Gunzwil sind es rund 13 Mio. Franken. Unser Problem ist der Steuersatz. Ansonsten ist Gunzwil eine intakte Gemeinde. 

Frage 8: Wollen wir uns aktiv bewegen? 
Was verbinden Sie mit dieser Aussage?
RSt. Wir möchten nach vorne schauen und uns in Bewegung setzen. Die Welt verändert sich täglich. Was gestern gut war, ist morgen vielleicht schon nicht mehr richtig. Wenn wir nur am Alten festhalten, bekommen wir früher oder später Probleme. Stehen bleiben ist folglich die falsche Strategie. Die Gemeinderäte haben diesbezüglich Führungsaufgaben, obwohl Veränderungen viel Energie kosten.
HPL. In der heutigen Zeit müssen wir uns bewegen. Durch die Fusion kommen neue Leute zusammen, das gibt neue Ideen. Die Bevölkerung erwartet von uns, dass wir Ideen prüfen, dass etwas läuft in der Gemeinde. Genau dieses Ziel hatten wir mit der letzen Fusion schon. Doch das hat nicht geklappt. Das Ja in Beromünster und Gunzwil haben wir als Auftrag gewertet, weiter zu machen. 
Interview. Bernadette Kurmann

Legende: Robert Stocker (l) und Hanspeter Lang, die Gemeindeammänner von Beromünster und Gunzwil erachten die Vereinigung von Beromünster mit gunzwil als die Chance, die es jetzt zu packen gilt.
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